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Zum verschärstenU-Boolkneg.
Unter keinen Umständen Einschränkung der Ceespcrre

gegen England.
(WTV .) Berlin , 14. Febr . Amtlich wird mitge¬

teilt : Aus dem Ausland kommen neuerdings Nachrich¬
ten , denen zufolge man dort glaubt , die Eeesperre ge¬
gen England mit Unterseebooten und Minen wäre mit
Rücksicht auf Amerika oder aus irgendwelchen Gründen
abgeschwächt worden oder sollte abgeschwächt werden.
Die Rücksicht auf die Neutralen gibt Veranlassung,
nochmals mit aller Deutlichkeit zu erkläre « , das, der
uneingeschränkte Krieg gegen de» gesamten Seeverkehr
in den Sperrgebieten in vollem Gang « ist und unter
keinen Umständen eingeschränkt werden wird.

Das hinterhältig « Spiel Amerikas «ns der Spitz «.
(WTB .) Washington , IS. Febr . Reuter meldet : Der

Präsident des amerikanischen Senats , Salisbury , hat eine
Vorlage eingebracht, auf Grund deren falls sie in Kraft
treten würde , di « Häfen der Bereinigten Staaten de»
Kriegsschiffen der Alliierten geöffnet Verden würden , die
Kauffahrteischiffe zum Schutze gegen die Angriff « deutscher
Unterseeboote begleiten , und solche Kriegsschiffe die Mög¬
lichkeit erhalten würden , die Gewässer der Bereinigten
Staaten nach deutsche« Streifschifsen za durchsuchen . Man
glaubt , daß die Vorlage der Regierung annehmbar erschei¬
nen mag , als eia « Maßnahme , di » die deutsche Unterseeboot-
Kriegführung einschränke » könnte . Salisbury erklärte , diese
Maßnahme könne sich auch in der jetzigen Krise wirksam
zeigen , ohne daß die Vereinigten Staaten gegenwärtig
den Krieg zu erklären brauchten

Die amreikauische Wettfahrt i,s Sperrgebiet verschoben.
, (WTB .) Berlin , IS . Febr . Im .Lokalanzeiger " wird

gesagt : Die beiden amerikanischen Schiffe , deren Ausreise
und Wettkolirt um das Blaue Baad des Ozeans gemeldet
wurde , Haiti » ihre Abfahrt nun doch minder verschoben.
Man könne im Interesse der amerikanischen Seeleute nur
hoffen , daß dies « Nachricht sich bestätigen werde und daß di«
Amerikaner ihren Plan endgiltig « usgebea , der im Grunde
genommen aus nicht « anderes hiuauslaufe , als darauf , Gott
in der lästerlichsten Weise tu Versuchung zu führe « .

Amerikanische Maßnahmen
(WTB .) Washiugto ». 14. Febr . (Reuter .) Das Re¬

präsentantenhaus hat eine Marinevorlage angenom¬
men , in der Kredite im Gesamtbetrag von 369 Mil¬
lionen Dollars gefordert werden . Die Vorlage enthält
Notgesetze für die Requiriervng vo» Wersten und Mu¬
nitionsfabriken und für die Erwerbung von Patenten
für Luftfahrzeug «. Im gegenwärtigen Augenblick sind
in den Vereinigten Staaten 682 Schiffe im Vau mit
einem Eesamtinhalt von 2 698 671 Tonnen.

Das Kennzeichen der amerikanischen Neutralität.
Bern , 14. Febr . Das „Berner Tagblatt " meldet aus

Newyork : Die „Tribuns " veröffentlicht die amerikanischen
Ausfuhrziffern für die erste» zehn Monat « des Jahres 1916.
Sie belaufen sich auf 4575 Millionen Dollar oder 22 875
Millionen Franken . Für die entsprechenden zehn Monat«
des Jahres 1915 betrug die Ziffer nur 2935, Milk . Dollar
oder 11673 Millionen Franken . Die Mehrausfuhr Amerikas
die fast ausschließlich Munition darstellt , war also in zeA>
Monaten 8206 Millionen Franken oder 87 Prozent Das
interessierte Verhakte « der Amerikaner an der Fortdauer
des Weltkrieges , so bemerkt das Berner Blatt , « ird an»
diesen Ziffern deutlich ersichtlich.

Eine kitzlichr Frag « an Wilson.
(WTB .) Stockholm, 14. Febr . „Aftonbladet " fragt,

warum die Amerikaner , die auf das Recht freier Fahrt für
amerikanische Fahrzeug « pochten , dieses Recht nicht auch

md keine""" "
Bemerkenswerte Wort « des Kaisers über den Krieg.

(WTD .) Berlin , 14. Febr . Wie Berliner Zeitungen
ans Wien gemeldet wird , lieh Kaiser Wilhelm am Diens¬
tag nachmittag den Dichter der „Könige " , Hans Möller , zu
sich in di « Hofburg bitten , wobei er ihm seinen Dank für die
schöne Dichtung aussprach , die er im Krieg den Deutschen
geschenkt Hab«. Er betrachte , so sagte der Kaiser , im Laufe
seines Gespräches , seine Freude an der Kunst als seine ein¬
zig « Erholung . Den Sinn für die Bühne habe er von seiner
Mutter geerbt . Dann sprach der Kaiser die Hoffnung aus.
Müller werde wieder bei seinen Arbeiten in Deutschland«
Vergangenheit schöpfen. Der Kaiser schilderte , wie ihm seit
frühester Jugend ein paar Gestalten nachgingen . So der
Ostgotenkönig Theodorich . der römisch -deutsche Kaiser Fried¬
rich 1l, vor allem Karl V. Als Müller den Brief des Kai¬
sers an den Reichskanzler erwähnte , durch den er das Frie¬
densangebot der Mittelmächte begründet habe , sagte Kai¬
ser Wilhelm : „Dieser Bries mußte geschrieben werden . Jetzt
weiß doch die ganz « Welt , wer diejenigen sind , dir der
Menschheu weiter « Qualen aujcrlegeu ". Wetter sagte der
Kaiser im Lause des Gesprächs : „Bergig ! man schon, sag
die Entente die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand
schützt? Wie kurz ist das Gedächtnis der Welt ! Als ich heute
den Oberhosmeisier meines verewigten Feindes , Baron
Rummerskirch , sah , seit jenen konopischten Frühlingstagen
zum erstenmale , da kam es mir wieder ganz stark zum Be-
tvugtsein : lieber unseren Feinden liest deck- v»n Anfang au
der Schatten des Verbrechens ! Auf unserer Seit « ist Recht
und Sittlichkeit — und ihnen zum Triumph zu verhelfen,
auch jede blank « Waffe uns willkommen sein !" Zum Schluß
führte der Kaiser aus : „Sehen Sie doch die europäischen
Neutralen . Lesen Sie die schwedische Antwort , dieses für die
Ewigkeit Geschriebene Dokument . Nun wissen wohl die Neu¬
tralen schon insgesamt , wie sie unsere Kraft , aber auch wie
sie nnsereu Willen zum Frieden rinzuschätzeu haben ! Zum
erstenmal « steht in gewissem Sinne der erklärt « Willen der
kleinen Staaten gegen die angelsächsische Wett und Napo¬
leons Kontinentalsperre wird aus einen , Phantom zur
Wirklichkeit , zu einer , die England härter trifft , als alles
bisherige ."

durch «ine Fahrt nach Hamburg , Stettin oder Triest be¬
wiesen.

Friedenstnndgebungen in Amerika.
(WTB .) Bern , 15 . Febr . Der ,.Malin " meldet aus

Rewyork : Hier habcn Friedenskundgebungen stattgefunden,
wobei deutsche Lieder gesungen « »»den . Am 12. Febrnar
wurden in Washington verschiedene Friedenskundgebungen
von Deutsch -Amerikanern veranstaltet . Der sozialistische
Bürgermeister von Minneapolis tadelte Wilson wegen des
Abbruches der Beziehungen und forderte die Arbeiter auf,
sich im Kriegsfälle zu weigern , die Waffen zu ergreifen.

Bcrnftorss verläßt Amerika.
Kopenhagen , 14. Febr . „Rational Tidendc " zufolge er¬

hielt die Skandinavien - Amerika -Linie von ihrem Rew-
Porker Vertreter di« drahtliche Mitteilung , daß nach vielen
Verhandlungen die Abreise des Dampsers »Frederik VUI"
nunmehr beschlossen ist. Der Dampfer erhielt die Erlaub
nis , die schon früher « »gemeldeten Reisenden und die La¬
dung mitzunehmrn . Im ganzen werden mit de« Botschafter
Grafen Berichorff « nd ^seincm Gefolge gegen 1SVÜ Reisende
an Bord sein . Das Schiff verläßt Newyork vermutlich am
14. Februar , fährt zuerst Halifax an , und nimmt dann Kurs
nach der norwegischen Küste , wo Christians « nd angelaufen
wird.

Errard nach Paris.
(WTB .) Bern , 15. Febr . Botschafter Eerard ist

gestern abend «ach Paris abgereist . (Das dürfte der
richtig « Platz für ihn fein .)

des li-BMneges.
Ein neutrales Angebot au die Neutralen.

(WTV .) London , 14. Febr . Dem „Daily Telegraph'
zufolge wird aus Newyork gemeldet , dah Staatssekretär
Lansing eine Note von Carrauza , dem Präsidenten von
Mexiko , erhielt , in der dieser die Vereinigten Staaten
und die anderen Neutralen auffordert , dem europä¬
ische» Krieg dadurch ei« Ende zu machen , datz sie jeden
Handel mit den Kriegführenden ei »stellen.

Rerhandlnngen zwischen Deutschland und Holland
über das Sperrgebiet

Berlin , 15. Febr . Der berliner Lokalanzeigcr"
meldet aus Haag : Wie das Amsterdamer Handelsblad
meldet , hätten zwischen der deutschen und der Holland,
schcn Regierung neue Verhandlungen über «ine wei¬
tere Aenderuna der östlichen Grenzen des Sperrgebietes
stattgfunden.

Die dänisch« Textilindustrie vor einer Katastrophe.
Berlin , 15. Febr . Der „Berliner Lolalanzeiger"

meldet aus Kopenhagen : Die dänische Textilindustrie
steht vor einer Katastrophe , da Mangel an Rohstoffen
die meisten Betriebe zwingen wird , die Arbeit im
Laufe von zwei Wochen vollkommen einzustellen . Beson
ders davon betroffen ist die Bavmwollindustrie.

Spanien.
(WTB .) Berlin . Der „Vossifchen Zeitung " wird über

eiue ruhig « Stimmung in Spanien berichtet . Nach den er
sten starken Schwankungen hätte » die Börsenkurse den früh
eren Stand wiedrrgewonnru . Die ganze Haftung des La»
es sei vertrauensvoll und abwartend.

(WTB .) Bern , 14. Febr . Der „Temps " meldet am
Madrid : Der Minister des Innern hat die Presse dringend
ausgefordert , sich jeder Stellungnahme gegen kriegführende
Länder z» enthaften . Alle tendenziösen Nachrichten müsse»
zuvor dem Ministerium unterbreitet werden . Der Marine
minister wird lediglich amtlich beglaubigte Torpedierungen
niitteilen , um einen falschen Alarm zu verhindern . — Ge
rüchtweise verlautet , das Parlament werde zum Samstag
vertagt werden.

Unsere U-Boot « an de» Arbeit.
(WTB .) Berlin . 14. Febr . Von den am 12. Februar

als versenkt gemeldeten 7 Dampfer * und 3 Segelschiffe«
mit einem Eesamtraumgehalt von 22 066 Brutto
registrrtonuen hatten 5 Schiffe von 13100 Brutto
registerionnen Getreide , 2 von 1700 Bruttoregisterton
nen Pyrit , eines von 1700 Tonnen Grubenholz und
2 von 5500 Bruttoregistertonnen Kohlen geladen . -
Außerdem wurden auf derselben Unternehmung noch
eia Dampfer von 3VÜ0 Brnttoregiftertounen mit 4vtti>
Tonne » Kohle « für Italien versenkt.

(WTB .) London , 14. Febr . Das Reuterschr Bu
reau meldet , dah der englische Dampfer „F . D . Lam
bert " und die englische» Fischdampfer „Varnrley " (144
Bruttoregistertonnen ) und „Dale " (198 Bruttoregister
tounen ) versenkt worden find.

(S6TB .) Laaliari . 14. Febr . Nach einer Reuter
Meldung ist das amerikanische Segelschiff ,Lyman M
Law " (1300 Bruttoregistertonncu ) versenkt worden.
Die Besatzuttg wurde in Lagliari geländet.

Die englische» Maßnahmen znr Nbschwiichnnz o
Wirkung der Ü-Boote.

(WTD .) Lands «. 15. Febr . Lord Euereu sagte bei
der vorgestrigen U -Bootdrbatte im Oberhaus : Im
Juli 1914 war die Zahl der britischen Handelsschiffe
über 1600 Tonnen 3890 mit einem Eesamtinhalt von
16 850 000 Bruttotonnen . Am 31. Januar 1917 war die
Zahl 3540 mit einem Eesamtinhalt von 16 Millionen
Bruttotonnen . Ee find neue Abwehrmittcl gesunden



und die früheren vervollkommnet worden, sodatz wir
mit wachsendem Vertrauen in die Zukunft blicken kön¬
nen. Die ganze Energie der Admiralität ist darauf ge¬
richtet, Unterseeboote zu zerstören. Für die Sicherheit
der neutralen Schiffahrt sind besondere ( !) Vorsichts¬
mahregeln getroffen worden. England läßt in Amerika
und Japan neue Schiffe bauen , ändert die Passagier-
dampfer in Frachtdampfer um und bat durch die Er¬
laubnis zu Deckladungen die Tragfähigkeit der Han¬
delsflotte uni eine halbe Million Tonnen erhöht.

(WTB .) Amsterdam, 14. Febr . Das „Allgemene
Handelsblad " meldet aus London: Zn der gestrigen
Unterseebootdebatte im Oberhaus sagte Lord Lytton
noch, mit Rücksicht ans die Tatsache, doh die neutrale
Schiffahrt ernster betroffen werde als die englische,
werde die englische Regierung dafür höhere Frachten
bezahlen und die Versicherungsprämien aus sich neh¬
men, sowie Prämien für die Besatzungen der neutralen
Schiff« aiissetze». Soweit als möglich werde sie auch
neutrale Schiffe ankanfen.

(WTB ) Bern, 1ö. Febr. Ein Vertreter des „Petit
Parisien" hatte eine Unterredung mit dem Ersten Lord der
englischen Admiralität. Sir Edward Carson, der über den
Unterseebootskrieg sagte: Ich kann Ihnen die große Gefahr
des llnterseebootsfeldzuges nicht verhehlen. Diese barbari¬
schen(!) Angriffe schaffen uns das schwerste, ernsteste Pro¬
blem. Es gibt weder ans dem Meere einen einzigen eng¬
lischen Seemann, noch in der Admiralität ein einziges Mit¬
glied des Admirnlsiabes, das nicht Tag und Nacht arbeitete
mit der Hoffnung, cs zu lösen. Unsere Sorgen dienen nur
dazu, uns zu dauernden Anstrengungen anznstacheln.

Der Wert unserer U-Boote.
(WTB.) Paris , 1t. Febr Agence Havns meldet: An-

drö- Lefevre brachte in der Kammer einen Gesetzentwurf
ein. in dem er die Regierung auffordert, die notwendigen
Mahnahmen zu treffen, um für die Besatzung eines jeden
französischen, alliierten oder neutralen Schiffes, das, wenn
es von einem Unterseeboot angegriffen wird, dieses vernich¬
tet. ein« Prämie von 599 999 Francs auszuwerfen.

Englische Geschäfts-Methoden.
Ein Brief der Londoner Firma Linck. Moeller u. Co.

vom 14. November 1916, der an eine schwedische Exportfirma
gerichtet ist, zeigt mit erstaunlicher Deutlichkeit, mit wel¬
chen erpresserischen Mitteln englische Geschäftsleutegegen
die Neutralen vorgehcn. Es handelt sich darum, dah die
englische Firma eine Teersendung aus Schweden erwartete,
die augenscheinlich die schwedische Firma nicht nach England
absenden wollte. Die englische Firma schreibt nun: „Wir
können Ihre lahmen Ausreden nicht anerkennen, und wenn
.Eie nicht umgehend den Teer absenden oder einen Scheck
über 256 Pfund Sterling als Entschädigung für die Nicht-
ablicferung, so werden wir den Tatbestand vor die hiesige
schwedische Handelskammer und auch vor unsere Regierung
bringen ,da wir der Ansicht sind, dah Sie uns in dieser An¬
gelegenheit schlecht behandelt haben usw." Will sich also
eine neutrale Firma den rein privaten Ansprüchen eines
englischen Hauses nicht fügen, so droht dieses, die Firma
bei der englischen Regierung „anzuzeigen", was natürlich
soviel bedeutet wie den Beginn aller möglichen Schikanen,
Einreihung der betr Firma in die schwarze Liste, bei einer
Reederei Sperrung der Kohlenlieferung usw. Ist das Ge¬
schäft für dir Neutralen zu gefährlich oder nicht lukrativ
genug, dann muh der Druck der englischen Regierung ein-
setzen, um neutrale Firmen den Wünschen englischer Ge¬
schäftsleute gefügig zu machen. Das gehört zu den englischen
„Gcschästsmethoden"

V
Die deutsche Regierung hat heute wiederholt An¬

laß genommen, in Hinsicht auf die ausgestreuten Ge¬
rüchte klipp und klar festzustellen, daß es eine Ein¬
schränkung des U-Bootkriegs nicht mehr geben wird
und kann. Die feindliche Presse verbreitet solche falschen
Gerüchte natürlich mit der Absicht, die neutralen Schis¬
se doch zur Ausfahrt zu verlocken, damit sic das Risiko
für die Ententeschiffe übernehmen , oder datz durch ir¬
gend welche Ereignisse Konflikte zwischen Deutschland
und den Neutralen geschaffen werden. Man mag nur
an den Zynismus der englischen Regierung denken, die
ohne jede Schau» erklärt , gewiß, die neutralen Schiffe
werden jetzt ein größeres Risiko tragen , aber wir be¬
zahlen für sie die Schiffsverficherungsprämien und sind
auch zur Leistung von Entschädigungen bereit , wenn die
Mannschaften auf ihrer Fahrt für Englands Znteressen
ums Leben kommen sollten. Dann will England auch
soviel wie möglich neutrale Schiffe kaufen, um seine
eigenen nach Kräften schonen zu können. Also alles soll
eben mit Geld gemacht werden , und nationales Eigen¬
tum und Leben, tvenn möglich geschont werden, zum
Schaden der Neutralen . Aber die neutralen Reeder
und Seeleute sind doch zuin großen Teil nicht so unheil¬
bar profitsüchtig, daß sie ohne Weiteres der ernsten (be¬
fahr . die ihnen im Sperrgebiet droht , in die Arme
laufen . England spart zwar nicht mit dem verwerf¬
lichsten Lockmittel, dem Gelde, aber man hat eben doch
den Wert des deutschen Wortes kennen gelernt , u. weiß,
daß deutsche Erklärungen keine Reuter -Währung be¬
sitzen. Die neutralen Reeder, die meinen, mit England
unbedingt Geschäfte machen zu müssen, sinnen deshalb

auf weniger gefährliche Wege. So haben dänische
Schifssvercittigungen mit englischen Reedereien das
Abkommen getroffen , ihre Schiffe von Kopenhagen, die
Lebensmittel nach England bringen sollen, der däni
schon und norwegischen Küste entlang fahren zu lasien
bis in den norwegischen Seehafen Berge », von wo
dann englische Schiffe die Ladungen über die Nordsee
durch das Sperrgebiet weiter transportieren sollen.
Das Risiko fällt also auf diese Weise vollständig den
Engländern zu. Auch in Amerika weigern sich wegen
der Lebensgefahr viele Seeleute . Fahrten ins Sperr¬
gebiet zu unternehmen , andere verlangen entsprechend
hohe Löhne und Lebensversicl)eru >igen. Das Wettren¬
nen der beiden amerikanischen Frachtdampfer ins
Sperrgebiet soll ja jetzt ansgehoben worden sein: man
wird sich in Washington nach der schmählichen Nieder¬
lage bei den Neutralen vielleicht darüber Gedanken ge¬
macht haben, was die Welt wohl von einem solchen
herausfordernden Vorgehen eines angeblich neutralen
Staates halten würde, und man wird den Reedern
wohl zu verstehen gegeben habe, daß man den notwen¬
digen Kriegsfall nach außenhin viel unauffälliger
schaffen müsse, damit man dann umso machtvoller die
Moraltrommel schlagen kann. Wie gut in neutralen
Kreisen übrigens jetzt die Wilsonsche Politik durchschaut
wird , das geht aus der Bemerkung eines neutralen
Blattes hervor , warum Wilson seine Versnchsschisse
nicht früher schon habe nach Hamburg oder Triest fah¬
ren lassen, um vor der Entente die bekanntlich van
Amerika energisch verteidigte Freiheit der Meere zu
demonstrieren.

Was eigentlich die amerikanische Regierung jetzt
tun will , darüber herrscht noch keine klare Vorstellung.
Das wird man wohl erst erfahren , wenn das erwartete
„Attentat " aus die amerikanische Flagge erfolgt ist.
Inzwischen wird bekannt, daß Amerika sich immer mehr
von einer auch nur scheinbaren Neutralität entfernt,
es verlautet , die amerikanischen Häsen werden für
solche Kriegsschiffe der Alliierten geöffnet werden, die
die Kauffahrteischiffe über den Ozean zum Schutz gegen
U-Boote begleiten . Die Flotte der Alliierten hätte
dann also gewissermaßen Heimatrechte in Amerika.
Nun , auf einen Bauernschuh weniger oder mehr kommt
es bei der amerikanischen Neutralität ja nicht mehr
an , die zweifellos wie der Verrat Italiens in der Ge¬
schichte als Charakteristikum weiterleben wird . Aber
manche Stimmen von drüben her meinen, Wilson
werde selbst bei einer etwaigen Vernichtung ameri¬
kanischer Menschenleben nicht direkt den Krieg erklären,
sondern nur vom 'Kongreß die Erlaubnis verlange »,
Maßregeln zum Schutz der Amerikaner und ihres
Handels zu ergreifen . Das würde also bedeuten, daß
man vielleicht die amerikanischen Dampfer bewaffnen
würde, und andere durch Kriegsschiffe begleiten ließe.
Aber wir wollen uns darüber heute kein Kopfzer¬
brechen machen. Wählen amerikanische Pasiagierdam-
pfer der deutschen Erklärung zum Trotz ihren Weg
durch die deutsche Seesperre nach den alliierten Län¬
dern , so tragen sie die furchtbare Verantwortung selbst,
die amerikanischen Bannwarcnschifse aber wissen,
warum sie verbotene Wege fahren , ihr Risiko entspricht
dem erhofften Gewinn . Wenn Wilson meint , zur Ret¬
tung der amerikanischen Dollarehre und seines gehei¬
men Verbündeten England uns den Krieg erklären zu
müssen, so soll er nur kommen. Die eigentümliche Hal¬
tung der amerikanisäzen Negierung aber seit Abbruch
der diplomatischen Beziehungen und deni Fiasko bei
den Neutralen erweckt doch den Anschein, daß die Ent¬
scheidung über den Krieg vielleicht noch von andern
Momenten abhängt , die nicht so offen daliegen , die
aber um so schwerer ins Gewicht fallen könnten. Alan
hat aus der ablehnenden Antwort der südmerikanischen
Staaten gegenüber der Wilsonschen Note recht wohl
heraushören können, daß hier eine gemeinschaftliche
Beratung vorausgegangen war . Man traut in den la-
teinijckgm Ländern Amerikas dem Wilsonschen Frie-
deusaesäusel rein gar nicht, und bezeichnend dafür ist
die Bemerkung eines sonst gut unterrichteten englischen
Blattes , daß mit der Kringserklärung an Deutschland
auch sofort der Krieg mit Mexiko kommen werde. Und
daß die Stimmung in Japan in letzter Zeit sehr krie¬
gerisch gegen die Vereinigten Staaten geworden ist. das
weiß ein jeder Amerikaner ganz genau .. Die Annahme
also, daß der Abbruch der Beziehungen zu Deutschland
der Washingtoner Regierung nur einen willkommenen
Anlaß bot, um die notwendigen Rüstungen gegen an¬
dere auszusiihren , dürfte so grundlos nicht sein. 0 . 8.

Die 2aoe auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Englische Angriffe an der Ancre abzetvicje».
Neue Erfolg « in der Tiidwejtspitzc der Bukowina.

W.T.B . Großes Hauptquartier, 14. Februar.
Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz : Front
des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern: Auf dem Nordufer der Ancre führte
der Feind nach sehr heftiger Artillerievorbereitung

unter dem Einsatz starker Znsaiitenekrästc seine
Angriffe fort. Vormittags griff er zweimal südlich
von Serrc an, beide Angriffe wurden fti Nlftft-mnps
abgemiese!!, vor der Front sich festsetzende Teile
durch Vorstoß mit der blanken Waffe vertrieb:»!.
Entente Brreitstel-tüigen weiterer Verstärk»«»--)» ,
nördlich und am nachmittag auch südlich der Auer:
wurden von unserer Artillerie unter wirknuqsvol'c:.
Vernichtniigsfeucr genommen. Dis zur Somme
mar auch in anderen Abschnitte!»während der Nackt
der Feuerkampf stark.

Front des Deutschen Kronprinzen: Einige
Erkundungsvvrstöße im Bogeu von St . Mihiel und
am Wefthaug der Dogeseu waren erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschanplatz:  Front des
Geueralfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern:
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Im Mestekanestiab'chnitt errangen unsere Truppen
gestern neue Erfolge. Mehrere Stellungen der
Russen wurde» gestürmt und gegen heftige Gegen¬
stöße gehalten. Die Gefangcnenzahl hat sich ans
23 Offiziere und über 1200 Mann, die Beute auf
3 Geschütze, 12 Maschinengewehre und 0 Minc»'
werfer erhöht.
Front des Generalfeldmarschallsvon Mackensen:
Längs Sereth und Donau Artilleriefeuer und Pvsten-
scharmützel.

Mazedonische Front:  Im Csrnabog::
blieben Angriffe der Italiener znr Wiedernahm
der Höhen östlich von Paralowv trotz lebhafter
Fenerwirknng ohne jede», Erfolg.

Der erste Generalqnartiermeister Lndendorff.
Die gestrige Abcndiucldnug.

(WTB .) Berlin , 14. Febr , Abends. Amtlich wird
mitgeteilt : Von keiner Front sind größere Gefechts-
Handlungen gemeldet.

Portugiestsike Truppe» im Westen.
(WTB.) Berlin, 15: Febr. Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Lugano: Nach italienischen Meldungen ist die
erst« Staffel portugiesischer Truppe» in Frankreich einge-
troffen.

Der englisch« Bericht über die Kämpfe i» Mesopotamien.
(WTB.) London, 1Ü. Febr. Amtlicher Bericht aus Me

sopotamien: Am tN Februar wurde eine feindliche Brigade
bei Schumram beschossen. Durch einen Volltreffer wurden
einige feindliche Boote versenkt. Am 11, Febr. nahmen wir
unser Borriicken auf dem rechten User des Tigris wieder
auf. Der Feind wurde auf die letzte Linie seiner Gräben
im Dahraknie westlich von Kut el-Amara zurückgetrieben.
Am Abend erstreckte sich unsere Front quer über das Knie
von Ufer zu Ufer über eine Entfernung von 5566 Nords
und der Feind war vollständig cingeschlossen. Die Entfer¬
nung, die wir bei unserem Vorgehen durchinessen hatten,
betrug von 860 dards auf unserem rechten Flügel bis zu
2666 Pards auf dem linken Flügel.

Vermischte Nachrichten.
Deutsche Hilsstiitigkeit im besetzten Frankreich.

Ein deutscher Etappen-Znspckteur hatte zu Neujahr an
bedürftige Franzosen ri» Kampfgebiet aus einem beson¬
deren Fonds Unterstützungsgelderverteilen lassen. Durch
ihre» Bürgermeister ließen die Unterstützten dem Etappen-
Inspekteur ein Dankschreiben überreichen, in dem es nach
der „Gazette des Ardennes" u. a. heißt: „Zur selben Stunde,
in der das Morgenrot des langersehnten Friedens ferner
als je verschwindet, nachdem es einen Augenblick am Hori
zont scheinbar hatte aufleuchten wollen - in dem Auge»
blick, wo die Menschheit sich gegenseitig den Beiname,
„Barbaren "ins Gesicht schleudert, und mit lauter Stimme
die Kultur für sich beansprucht— in der Stunde, in der
alles Schöne, Wahre, Gute und Gerechte auf ewig in einem
furchtbaren Blutbad untergchen zu wollen scheint, da vel!
brachten Euer Exzellenz eine schöne Tat : Sie haben eine
Unterstützung angebotcn den Müttern der Soldaten, die ge¬
gen Ihr Volk kämpfen, den Kindern derjenigen, die da
sterben, indem sie möglichst viel der Ihren zu töten streben.
Das veranlaßt uns, diese Tat der Menschlichkeit mit Bei¬
fall aufzunehmcn und dafür herzlichen Dank auszusprechen
im Namen der uulcrftiitzten Greise, Mütter und Kinder."
Das Schreiben trägt neun Unterschriften und legt ein be¬
redtes Zeugnis ab für deutsche„Barbarei" in den besetzte»
Gebieten Frankreichs.

Ein Kongreß katholischer Parlnmentarier.
Berlin, 14. Febr. Die „Germania" schreibt: Ein Kon¬

greß katholischer Parlamentarier und Politiker ist am Mon-
lag in Zürich zusammengetreten. Es nahmen au ihm Teil
hervorragende katholische Parlamentarier und Politiker
Oesterreich-Ungarn», der Schweiz aus Holland, ans Belgien
sowie aus Polen und aus Deutschland. Die deutschen katho
lischen Parlamentarier find, wie die „Germania" mitteilt.
vertreten durch die AbgeordnetenErzberger, Spahn, Porscb
und Held, den Vorsitzenden der bayerischen Landtagsiraction
des Zentrums. Die Verhandlungen des Kongresses werden
vertraulich geführt. Sie dürften sich um wichtige allgemein«
durch den Krieg hervorgeruseneWeltfrageü handeln.



Ein holländisch-deutsches Hilssrvcrk.
Berlin , 15. Febr . Das „Berliner Tageblatt " mel¬

det aus Haag : Heute , Donnerstag morgen , trifft der
erste Zug mit erholungsbedürftige » Kinder » aus dem
deutschen Besetzungsgebiet in Nordsrankreich in Hol¬
land ein und wird nach Verabredung mit der deutschen
Regierung an der Grenze vorn holländischen Hilfs¬
komitee in Emfffang genommen.

Englische Rechtsauffasiung.
(WTB .) Berlin , 15. Febr . Ein charakteristisches Bei¬

spiel dafür , welche Anschauungen über fremdes Privatrecht
i » England selbst in Richterkreisen möglich sind, bieten zwei
neuerdings betanntgewordene Gerichtsurteile , nach denen,
wie man in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " liest
die britischen (besetze die Möglichkeit geben , neutrales
Kapital einfach deshalb zwangsweise sestzuhalte », weil die
Verlegung des Kapitals in ein neutrales Sand nicht den
britische » Interessen entsprechen würde.

Italien und das amerikanische Einwanderergejetz.
(WTB .) Bern , 15. Febr . Wie unbequem für Italien

Das neue amerikanische Kultnrgesetz für Einwanderer ist,
zeigt ein Leitartikel der „Zdea Nazionalc " , der feststellt , daß
dadurch Italien an erster Stelle getroffen werde . Von
700 000 Einwnderern in Amerika habe Italien etwa 309 000
gestellt , von denen der grösste Teil hätte weder lesen noch
schreiben können , ( lind da crdreistete sich der frühere ita¬
lienische Ministerpräsident Salandra oon der deutschen Kul¬
tur zu sagen , sie sei 1000 Jahre hinter der italienischen zu¬
rück. Ist doch Italien das klassische Land der Analphabeten
und des — Schmutzes in jeder -Hinsicht . Die Schrift !.)

Ein Aufstand aus Cuba.
<WTB .) Newüork , 11. Febr . (Reuter .) Das Staats¬

departement in Washington hat mitgeteilt , dast auf Cuba
ein Aufstand ausgebrocheir ist. Heute wurde aus Havanna
telegraphiert , dass die Rebellen aus der Provinz Matauzzas
von den Regierungstruppen geschlagen wurde ». Es ver
lautet , datz die Vereinigten Staaten der cubanischrn Regie¬
rung 5000 Gewehre mit Munition ongeboten habe.

Aus Stadt und Land.
den 15 . Februar 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Gefreiter Christian Grostu, an » , Sohn des

Christian Kroßmaim . Calw , leichte Funkerstakion 15,
wurde mit dem Eisernen Kren -, 2. Kl, -in: ausgezeichnet.

Ersatzreservist Ulrich Kugele von Slltburg hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Ernst Spöhr aus Altl -engstett hat das eiserne Kreuz
erhalten.

Kriegsvrrluste des Oüeramts Calw.
Aus der Würitembergischen Verlustliste Nr . 537.

Eisenhardt , Karl , l6 . 8. 96, Stammheim , schm. vorm.
Burlchardt , Johannes , 30. ll . 91, Altbnlach, gef. — Heim,
Karl, 15. 12. 96, Gechiiigen. l. vcrw.

Ein dringlicher Ausruf des Reichskanzlers.
Der Reichskanzler hat an alle Bundesregierungen

nachstehendes Schreiben gerichtet : Anläßlich der am
15. Februar stattfindenden Erhebung der Bestände von
gedroschenem und ungedroscheuem Getreide und der für
den 1. März angeordneten Aufnahme der Viehbestände
und der Kartoffeloorriite gestatte ich mir , auf die graste
Bedeutung hinzu weisen , die eine Aufklärung aller
landwirtschaftlichen Kreise über die Tragweite dieser
Mahnahmen besitzt. Diese Bestandsaufnahmen stellen
erneute Anforderungen an die Zeit und Arbeitskraft
der Landwirte und der zum größten Teil mit Amtsge¬
schäften , wie mit eigenen landwirtschaftlichen Arbeiten
überlasteten ländlichen Ortsbehörden . Aeuherste Sorg¬
falt und Gewissenhaftigkeit aller Beteiligten bei ihrer
Durchführung ist aber vaterländische Pflicht . Es gilt
die Versorgung unseres Heeres und der zum großen
Teil mit Arbeiten für die Rüstung dieses Heeres be¬
schäftigten städtischen Bevölkerung zu sichern. Ihre Ar¬
beitskraft mutz durch richtige Einteilung und geregelte
Zuführung der notwendigen Lebensmittel weiter er¬
halten werden , damit unsere tapferen Truppen mit
allein versehen werden , was zum Siege nötig ist. Vor¬
bedingung für das Gelingen des Werkes der Sicherung
unserer Vclksernährung ist eine möglichst genaue und
zutreffende Ueberficht über alle jetzt vorhandenen Vor¬
räte . Millionen von landwirtschaftlichen Betrieben »Kis¬
sen an der Ablieferung des Notwendigen Mitwirken.
Auf jeden einzelnen Betrieb , mag er noch so klein sein,
kommt es an . Die deutschen Landwirte und Landwirts¬
frauen werden auch in diesen , Falle ihre Pflicht gegen
das Vaterland erfüllen . Sie werden sorgen , datz ihre
Bestände so genau als möglich ausgenommen werden,
datz sodann die obliegenden Ablieferungen voll und
rechtzeitig geschehen, und datz auch die Bestellung der
neue« Ernte trotz aller Schwierigkeiten so gut und
sorgsam wie irgend möglich erfolgt . Kein Soldat , kein
Rüstungsarbeiter , keine Kriegerfamilie darf Mangel
leiden durch das Versäumnis des Sandmannes . Er hat
die hehre und heilige Pflicht , dem deutschen Volke sein
täglich Brot zu liefern , um es dadurch unüberwindlich
zu machen gegenüber dem Aushungerungsplan unserer
Feinde , der sich jetzt an ihnen selber rächt.

Amtliche Behanrituiachrmgen
K. Oberasit Calw.

Voranschläge für den Esmeindehaushalt.
Die Heeren Ortsvorsteher und Brrwaltnugsaituarc

wollen dafür Sorge tragen , dast die Voranschläge über die
Einnahme » und Ausgaben der Gemeinden für das Rech¬
nungsjahr 1917/18 init den Beschlüssen der Gemeindekolle-
gien womöglich auf 1. April ds . Is . dem Oberamt in Ab¬
schrift oorgelegt werden.

Bei der Ausstellung der Voranschläge sind die Besinn
mungen in Art . 121 bis 131 der Gemeindeordnung und in
den 88 157 bis 105, sowie 200 Absatz 3, insbesondere 88 158
Absatz 1, IM Absatz 5 und 6 und 105 der Vollzngsner-
fügung hiezu genau zu beachten.

Ferner wird folgendes bemerkt:
1. hinsichtlich etwaiger Nestmitiel ist zu bestimmen , ob

und zu welchem Zweck solche vorzubehalten oder im lau
senden Rechnungsjahr zu verwenden sind:

2. die nach 8 158 Abs. 1 der V .V . z. G .O. zu gebenden Er
läuteruiigen müssen siir den Fall einer erheblichen Ab¬
weichung des Voranschlagsbetrags von dem in Spalte I
angegebenen Rechmingsergebnis verlangt werde », auch
wenn eine solche Abweichung von dem in Spalte 2 ver-
zeichnete » im Vorjahr eingestellten Betrag nicht besteht:

3. die für die Gemeindeeinkoinmenstener als Grundlage
dienenden Einheitssätze sind auch dann anzugeben,
wenn von vornherein feststeht , dast der zulässige Höchst¬
betrag zur Erhebung komme» must. Nur die Berech¬
nung des Prozentsatzes selbst kann in diesem Falle un¬
terlassen werden:

1. die Entwertung des Voranschlags hat in möglichst um¬
sichtiger Weise zu geschehen und ist schon im Interesse
der späteren Verrechnung Wert darauf zu legen , dast
die einzelnen Sätze in die richtigen Abteilungen einge
stellt werden:

5, der die Volksschule betreffende Teil des Voranschlags
ist gemäst Art , 51 Abs . 2 Ziff - 1 des Volksschulgesetzes
dem Ortsschnlrat mitzuteilen:

0. bezüglich der Ausstellung des Voranschlags der Schul¬
kassen ist die Vorschrift in 8 13 Abs- 1 Ziff . 1 und 5 der
Vollz .-Verfiignng zum Volksschulgesetz zu beachten.
Calw,  den 5. Febr . 1917.

K. Oberamt : Binder,

Kgl . Obrrnmt Calw.
Auf die im Staatsanzeiger Nr . 33 erschienene Be¬

kanntmachung des K . Evangelischen Oberschulrats
vom l . d. Mts ., betreffend das

Mädchen Waisenhaus in Markgröningen,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der Staatsanzeiger kann bei den Herren Ortsvor¬
stehern eingesehen werden.

Den 10. Febr . 1917. Regiernngsrat Binder.

Biehmarlt in Calw.
Auf dem gestern stattgesundenen Vieh - und Schwei,re-

martt waren zugeführt 217 Stück Rindvieh , 171 Stück Milch-
und 30 Stück Lauserschweine . Unter dem Rindvieh befan¬
den sich 1 Farre », 57 Ochsen, 53 Stiere , 48 Kühe , 56 Stück
Jungvieh und 5 Kälber . Verkauft wurden bei flauem Han¬
del 10 Paar Ochsen, pro Paar 2700 —3500 <8, 18 Stiere,
pro Stück 710—1000 -ll, 25 Kühe , pro Stück 650—1220 -ll,
30 Stück Jungvieh , pro Stück 251—720 -ll , 5 Kälber , je »ach
Gewicht 120—180 --ll. Auf dem Schweinemartt war der
Handel ebenfalls flau , viele Verkäufer mutzten ihre Ware
wieder mit nach Hause nehmen . Es wurde bezahlt für 1
Paar Milchschweine 15—116 -!l, für 1 Paar Läufer 125 bis
320 -ll.

Ksrtcffelzähluug am 1. März.
Am 1. März hat bekanntlich wieder eine Zählung sämt¬

licher Kartofselvorräte stattzusinden . Das württ . Ministe¬
rium d. I . hat hiefür u. a . folgende Bestimmungen getrof¬
fen : Vorräte , die in fremden Speichern , Kellern , Schiffs¬
räumen und dergleichen lagern , sind, vorbehaltlich der Vor¬
schrift in nachstehendem Absatz, rom Bersügungsbrrechtigtrn
anzuzeigen , auch dann , wenn er die Vorräte nicht unter
eigenem Verschlug hat , Vorräte , die sich mit dem Beginn
des 1. März 1917 unterwegs befinden , sind von dem Em¬
pfänger unverzüglich nach dem Empfang anzuzeigen . Die
vorhandenen Vorräte sind nach Zentnern und Pfund anzu-
gehen . Vorräte , die zum Verbrauch im eigene » Haushalt
bestimmt sind, sind nur .anzuzeigen , wenn sie 20 Pfund über¬
steige « : in diesem Fall ist der ganze Vorrat anzugcben.
Die Oberämter haben bis zum 15. März eine Nachprüfung
der Aufnahme durch Beamte oder vereidigte Vertrauens¬
leute vorzunehmen . Auf Grund der Nachprüfung ist das
Ergebnis der ersten Aufnahme richtig zu stellen . Die Orts¬
vorsteher , sowie die von der Rcichskartoffelstcllc , der Lan-
deskartofselftelle oder oon dem Oberamt beauftragte !, Be¬
amten sind befugt , zur Ermittlung richtiger Angaben Vor¬
rats - oder Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte,
wo Kartoffelvorräte zu vermuten sind, zu durchsuchen und
die Bücher und Geschäftspapiere der zur Anzeige Verpflich¬
teten cinzusehen.

Saatkartoffeln und Kartoffelanbau im Jahre 1817.
Es werden immer wieder Stimmen laut , die vermuten

lassen , datz da und dort die Neigung besteht , den Anbau
von Kartoffeln einzuschränken Als Gründe hiefür werden
der weitgehende Entzug von SpcisekarGff .-ln aus württ.
landw Betrieben im Herbst 1916, der niedere Preis für die

aügelieferten Spein -kartoffeln . die verhältnismässig höheren
Preise für andere landw . Erzeugnisse und der in Aussicht
stehende hohe Preis für Saatkartoffeln angegeben . Es soll
und kann nicht bestritten werden , datz an die landw . Be¬
triebe unter dem Druck der Verhältnisse bei der Kartoffel-
ablicscrung Anforderungen gestellt werden mutzten , welche
von den Landwirte » als sehr weitgehend empfunden wur¬
den . Es ist deshalb auch zu verstehen , dast die Kartoffelfragc
in landw . Kreisen Mitzstimmnng erzeugt hat . Im Blick aus
die Ernährungsverhältnisse des Teils der nicht landwirt¬
schafttreibe,iden Bevölkerung , welcher nicht gewillt oder » ich!
in der Lage ist, sich mit Nahrungsmitteln aus unerlaubten
Wegen einzudeckcn , sondern auf die allgemeine Versorgungs-
regelnng angewiesen ist, wird die Mitzstimmnng einer ruhi¬
gen und dem Wohl der Allgemeinheit dienenden Betrach¬
tung der Frage weichen müssen . Aus einer vorübergehenden
Mitzstimmnng heraus dürfen auch nicht Vetriebsmatznahmen
getroffen werden , welche die Allgemeinheit schädigen müssen.
Es dürfen aber andererseits auch nicht Fehler wiederholt
gemacht werden , welche zu solch unguten Verhältnissen ge¬
führt habe », wie sie bei den Kartoffeln liegen . Vor allem
must angestrebt werden , datz die Kartofeln aus der Ernte
1917 einen Preis  erhalten , der in richtigem Verhältnis
zu den Preisen für andere landw . Erzeugnisse steht ; es
dürfen nicht die Kartoffelpreise ganz auher Verhältnis zu
den Preisen für Kohlrahen , Rühen nsw . stehen . Wird dies«
Forderung erfüllt und gibt es , was zu wünschen ist, im
Herbst <9l7 einen guten Kartosfelertrag , so werden im kom¬
menden Herbst die Kartoffelanbauer befriedigt sein . Die
Notwendigkeit , die Verbraucher mit Kartoffeln zu versor¬
gen , besteht auch dann , wenn der Anbau eingeschränkt
würde . Die Einschränkung des Anbaus hätte demnach zur
Folge , datz die Landwirte sogar bei befriedigender Kar¬
toffelernte selber über Mangel zu klagen hätten , weil ihnen
eben unter allen Umständen Kartoffeln abgenommen wer¬
de » müssten . In eine solche Lage können und dürfen sich die
Landwirte nicht selbst bringen.

Besonders in Gegenden , sin denen der Kohlral ' enanbau
zu Hause ist, scheint die Neigung zu bestehen , den .Kohlraben
auf Kosten der Kartoffeln eine grössere Anbaufläche eiirzu-
räumen . Es ist durchaus erforderlich , dast auch Kohlraben,
wie bisher , in angemessenem Umfang gepflanzt werden , es
darf dies aber unter keinen Umständen auf Kosten der Kar¬
toffeln gehen . Htegegen sprechen , wie den Landwirten be¬
kannt ist , auch betriebstechnische Gründe . Bekanntlich sällt
das Pflanzen der Kohlrüben zum Teil noch in die Zeit , in
welcher behufs Gewinnung eines nährstoffreichen , hochver¬
daulichen , jungen Futters sowie wegen des Mangels an Ar¬
beitskräften mit der Heuernte begonnen werden sollte . Es
sprechen also schon, und zwar jetzt noch viel mehr als in
Friedenszciten , Gründe der Geschästsverteilung dafür , datz
den Kartvffeln ihre Stellunq unter den Hackfrüchten eilige-
räumt bleibt.

Die Aussichten , Saatkartoffeln oon auswärts in grö¬
sserer Menge zu erhalten , haben sich in letzter Zeit gebessert.
Der Preis wird im Vergleich uit den Preisen , welche für
die im Herbst abgenominenen Spersekartoffeln bezahlt wurde,
allerdings ein ziemlich hoher werden . Obgleich dies be¬
dauerlich ist und eine bessere Lösung zu wünschen gewesen
cväre , werden sich die Landwirte wohl oder übel auch hie¬
mit aüsinden müssen . Sie werden dies dann unschwer kön¬
nen , wenn gutes Saatgut ertragsretcher Sorten geliefert
wird . Es mutzten auch in früheren Jahren schon hohe Preije
für Saatkartoffeln bezahlt werden . Die Menge Saatkar-
toffeln , welche der einzelne Landwirt zukaust , ist im Ver¬
gleich zum Gesamtbedarf an Saatgut verhältnismätzig ge¬
ring . Der größte Teil des Saatbedarfs mutz aus dem eige¬
nen Erzeugnis gedeckt werden . Es darf deshalb kein Land¬
wirt seinen Saatgutbedarf angreifen . So bald als möglich
mutz er denselben aussondern , damit er im Frühjahr über
eine ausreichende Menge von guten « Saatgut verfügt.

Iin Jahre 1918 hat es sich gezeigt , datz selbst Bezirke,
in denen der Anteil der landw . Bevölkerung ein recht grotzer
ist, mit Speisekartoffell » von auswärts beliefert werden
«rußten , was in den Bezirken , welche die Kartoffeln unter
äutzcrstcr Inanspruchnahme ihrer Landwirte abgeben mutz¬
ten , nicht ganz mit Unrecht Missstimmung erzeugt hat . Für
Bezirke elfterer Art liegt besonderer Anlatz vor , auf einen
angemessenen Kartoffelairbau hinzuwirke ». Es sollten sich
mit dieser Frage die K. Obcrämter und die landw Bezirks¬
vereine befaßen.

Diesen Ausführungen liegt nicht die Absicht zugrunde
einen uferlosen .Kartoffelbau zu empfehlen , sondern es will
lediglich erreicht werden , datz auch rnr Jahre 1917 dem Kar-
tosfelbau die Bedeutung beigelegt wird , welche er in jedem
Betrieb verdient und welche ihm im Interesse der Volkser¬
nährung beigelegt werden muh.

(LEB .) Stuttgart , 14. Febr . Mit Rücksicht aus die
derzeitigen verschärften Lebensbedingungen in Stutt¬
gart wird der Einlösungswert der vom hiesigen Kom¬
munalverband siir die Zeit vom 12. Februar bis 4.
Marz geltenden Meischmarkrn mit Genehmigung der
Fleischversorgungsstelle ausnahmsweise auf 35 Gramm
sstatt bisher 20) Fleisch mit eingewachsenen Knochen
festgesetzt. Die als Schwerstarbeiterzulage gegebenen
Fleischmarken werden jedoch von dieser Erhöhung nicht
berührt . Auch für die Krankenhäuser und für die Hee-
resliescrer kom mt die Erhöhung nicht in Frage.
Für die Schristt . verantwort !. Otto Seit mann , Ea !:e.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'fchen Buchdruckerei. Talw.



Amtliche n»d Privat -Anzeigen.

Der Ankauf
von

MMNMdWS -UUdWW-

siütt«WM Skkitag. 18. SkMar.
«ülhAittags os» 8—s llsr

im Oberamtspflegegebäude statt. Näheres siehe Lalwer
Tagblatt Nr . 36.

VeMMkei« vm Rote«Kkeiz Calw.
In gegenwärtiger schwerer Zeit darf kein Mittel versäumt werde «,

dem Roten Kreuz für seine von Lag zu Tag wachsenden Ausgab -n
neue G -lder , selbst in de« kleinsten Betrögen , zuzu ' tihren . Um weitere
Mtnel sür allgemeine Zwecke , insbesondere zur Fürsorge für unsere
verwundeten und kranken Krieger und für di« draußen fechtenden Truppen
zu erhalten , findet eine

SllklUljlW VN Frauenhaaren
statt.

Di « Herren Ortsgeistlich «« und Ortsvorsteher werden gebeten,
sür Errichtung einer Ortrfarr .melstrlle Sorg « trogen zu wollen . Di«
Sammelmrögoisfe wären jeweils au die Bezirks - Sammelstrlle,
Fräulein P . Zapp im K . Obrraurt !u Talw , etnzusenden.

Ich zweifle nicht» dah alle Frauen und Fräulein gerne
dem Ruf zur Sammln «« folge», ihre ausgefallenen »nd aus»
gekämmten Haare an die Sammelstells» des Rote« Kreuzes
abltefern und auch auf diese Weise ihre »aterländtfche Gifinnnug
detätigen werden.

Talw , den 14 Februar 1917.
Der Bezlrksverkreter:

Regierungsrat Binder.

1—2 Langholzwagen
>ui erhalte« mit den dazugehörendenKetten soforr z«

Kaulen gesucht.
Angebote find zu richten an

Sägewerk K. Ditter, Trinachtal, (früher K. Lehmann)

krsrre Ztteilbäncler
zum Versand größerer Zeltungen ins Feld
si d in der Druckerei dieses Blattes erhältlich.

85  Stück 20 Pfg., so Stück 85 Pf«.» roo Stück so Pfg.

Braves fleißiges

Dienstmädchen
»M - gesucht . -M>

Fron Gmil Beck, Pforzheim,
Untere Jsprtngerstrahe 9.

Müsch-v.Piitzstüll
sucht.

Wer . sagt die Seschäsisst . ds . Bi.

Bettnässen
sof. Befreiung aarant . Aller u.
Geschl . angeb . Auskunft kostenl.

Merknr -Versand
München , Neureutherstr . 13,38.

Frisch gewässerte

SIMM
empfehlen

PWlM LLa.
Ca 'w. Tel . 45.

Embrrg.
4 Stück 6 Wochen alte

verkauft

Milch-
Schweine

Jakob Rentschler.

ZwligsteWWtile

Stiere
hat zu verkaufen

Riehle , z. „Rappen ", Tel . 7,
Wcilderstadt.

CadillMk für FsulnvirlsW vvil
GeivrrriemCalw« «. »

sie Generalversammlung
findet am 24 . Februar 1917 , nachmittags 2 ' /» Uhr im Gusthof

zum »Rößle " in Talw  statt.

Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufen « Geschäftsjahr , Genehmigung der
B .lanz und der Gewinn - und Bnlustrichnung.

2. Entlastung des Borstands und Ausstchlslat ».
3 . Verwendung des Reingewinns.
4 . Wahl von 2 Borstandsmltgliedrrn.
8 . Ergänzungswahl des Aussichtsrats.
6 . Entgegennahme des Berichts über die am 23 . und 24 . Juni

1916 von Herrn Verbandsrevisor Schumacher vorgeno .nmeue
Revision unserer Genossenschaft.

7 . Auszahlung der Dividend « aus vollen Geschäftsanteilen.

D !e Iahresrechnnng kann von den Mitgliedern in unseren Ge¬
schäftsräumen eingesehen werden.

Talw , den 14 . Februar 1917.

Für den Vorstand : Für den Auffichtsrat:
Georg Wagner. H. Fechter.

?Dis KrumnMldk«dkl SchumneH
-erWkk. lmnipjenmlsloli. ?
Stets frisch vorrüttg. Neue Apothek - . ^

2 tüchtig« Säger
wie auch

mehrere Taglöhner
bei hohem Loh» für sofort gesucht.

Sägewerk Ditter, Trinack, (früher K. Lehmann ).

4 -Zimmer-
Wohmmg

in frei gelegenem Hause mit Gar-
ten auf 1. April

zu mieten gesucht.
Echrlsil . Angebot « unter Nr . 209

an die Gefchäitsst . ds . Bl . erbeten.

samt Zubehör

ist zu vermieten.
«ltburgerstratze 286 .

Ll 'iefbogEN ° k̂ LLlinungen
- ^ iisteilungen

k̂ unciILiil 'LibEti k̂ eiIliTlen
erlisllen 5ie psscli ) incl billig in äer'

ü . 9kl8ü !>ggei ''5c!ien üiMMeiÄ ksl«
verlss iler

cslmr Isgdisiies.

f

o
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